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fehlten. Aloißaa S., wohl erſchreckt über den Abgang der Ringe, glaubte
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Mr. 46. Wien, Dienſtag den 25. Februar 1851. Dritter Jahrgang.
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Leopoldſtadt, 21. Febr. Unerſchütterlich im Leugnen trotz eidli⸗ | den nun auf ihre Angaben beeidet und das Beweis verfahren geſchloſſen,
cher Zeugenausſage ſteht die Dienſtmagd und Säugamme Maria S. der die beiden Fragen, um die es ſich hier handelt: „Iſt ein Diebſtahl ge¬

Uebertretung des Diebſtahls angeklagt vor Gericht. Von der Spielwaaren⸗ ſchehen, und wer hat ihn begangen?“ find durch die beeideten Zeugen»
haͤndlerin Fr. Aloiſia S. in der Leopoldſtadt ward die Angeklagte, aus ausſagen hinlänglich beantwortet und Maria S. der Uebertretung des

Böhmen gebürtig, 276 Jahre alt, vor einigen Monaten aus dem Findel⸗ Diebſtahls von ſechs Ringe von 11 fl. CM. überwieſen erklart, und des¬

Haufe gegen monatlichen Lohn von 5 fl. CM. als Amme für das krän. halb zur Arreſtſtrafe in der Dauer von ſechs Wochen verurtheilt.
kelnde Kind einer Tochter der Fr. S. in Dienſt genommen, immer gut Kreins, 17. Febr. In der erſten heutigen Verhandlung kam vor,
gehalten, weil ſie wirklich das Kind ordentlich hielt und ſich überhaupt daß Mathias Al., der Neffe, die vermauerten Zwanziger feines Onkels
in ihrer Aufführung nichts zu Schulden kommen ließ, was auch noch durch nach und nach aus ihrem Verſtecke im Betrage von 269 fl. CM. her¬
außerordentliche Geſchenke an Geld und Wäſche von der Dienſtgeberin öfter vorholte. Der Gerichtshof milderte die im Urtheile erſter Inſtanz mit
anerkannt worden war. Der erſte Diebſtahlsangriff wurde der Maria S. 7 Monaten Kerker feſtgeſetzte Strafe aus dem Grunde auf 6 Monate,
von der einen Tochter des Haufes, Amalia S., zur Laſt gelegt; dieſe weil der Beſchuldigte Wirihſchaftsbeſitzer,obgleichohne Famile iſt. Soll
hatte nämlich am Freitag vor Lichtmeß d. J. Abends, bevor fie ſich ins denn der größere Beſitz auch ein Recht auf eine geringere Strafe abgeben?
Theater auf den Weg gemacht halte, in Gegenwart der Maria S. zwei Oder kann eine Wirthſchaft bei ſechsmonatlicher Ab veſenhrit des Beſitzers
Eingulden⸗Banknoten aus einem Portemonnaie in eine nicht zu verſper⸗ nicht eben fo wahrſcheinlich zu Grunde gehen, als bei ſiebenmonatlicher?
rende Waͤſchlade gelegt — am andern Morgen aber nur eine Banknote ; Ferners ſtanden fünf wegen verbotenen Spieles zu vierwöchentlichem
wieder gefunden. Von Amalia hart angelaſſen und der Entfremdung der Arreſte verurtheilte Männer, der Bürgermeiſter an der Spitze, vor dem
einen Guldennote beſchuldigt, dußerte Maria S. nach einigem Leugnen, Appellhaus. Sie hatten das im ganzen Lande als kein Hazardſpiel an¬
dieſe Note auf der Erde gefunden und wieder in die Lade gelegt zu geſehene „Zwicken“ um einige Kreuzer geſpielt. Die Strafe war wahrlich
haben, — was fie aber geſagt zu haben heute vor Gericht wieder ganz! zu ſtrenge ausgemeſſen , und die armen Verurtheilten konnten fo gemäth¬
lich in Abrede ſtellt. Die Banknote war jedoch, emſigſten Suchens unge⸗ lich bitten, daß ſich der Gerichtshof veranlaßt ſah, auch ohne vorgekom¬
achtet, nicht mehr zum Vorſchein gekommen . menen neuen Milderungsumſtänden aus Gnade, wie ſich der Hr. Praͤ¬

Am 5. d. M. nun hatte Amalia S. in den Zimmern aufgeräumt, ſident ausdrückte, die Strafe auf ein Minimum von drei Tagen für den
und namentlich im Gaſſenzimmer in dem dort befindlichen unverſperrten Herrn Bärgermeiſter, und 24 Stunden für alle Uebrigen herabzuſetzen,
Gläſerkaſten, worin Schmuckſachen, Silberſervice und andere verſchiedene worauf ſich die Appellanten mit unendlichen Kratzfüßen dankend entfernten .
Gegenſtände von Werthaufbewahrt zu werden pflegen, noch Morgens Bei einem von Franz R. am Eigenthume des Hrn. Pfarrers began¬
gegen 9 Uhr mehre Ringe, die ebenfalls dort ihren Aufbewahrungsort genen Holzdiebſtahle bemerkte der Schuldige, daß er das Bäumchen am
fanden, vollzählig vorhanden liegen geſehen, von denen jedoch, etwa eine Walde zum Zwecke der Straßenherſtellung abgehauen habe, wegen dieſer
oder anderthalb Stunden ſpaͤter, als die aͤlteſte Tochter des Hauſes, für das Allgemeine gehabten Vorſicht wurde feine vom k. k. Bezirksgerichte
Aloiſta S., zufällig nachſah, ſechs Stück Ringe, die werthvollſten, zuerkannte achttägige Arreſtſtrafe auf 24ſtündigen Arreſt gemildert .

Wiener Neuigkeiten.
*Geſtern Nachmittags um ein Uhr rückte auf dem Glacis das

Chevaurlegers⸗RegimentGraf Clam-Gallas aus, um von Sr. Majeſtaͤt
beſichtigt zu werden. Der Inhaber des Regiments, Herr FM. Graf

Clam, iſt von Prag hier angekommen, um das Regiment Sr. Majeſtät
ſelbſt vorzuführen .
| *Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin⸗Mutter, welche bekanntlich alle Huma¬

nitaͤtsanſtalten auf das Lebhafteſte unterſtützt , empfing dieſer Tage in einer
Privataudienz Herrn Appert, welcher die Ehre hatte, ihr den erſten Band

nommen zu haben, aber aͤußerte zugleich die Unmöglichkeit, dieſelben wie⸗ ſeines vielbeſprochenen, eben erſchienenen Werkes über das Gefängnißweſen
der zuruͤckſtellen zu können. Einmal ſagte ſie, ſie habe die Ringe ihrem zu überreichen. Ihre Majeftät unterhielt ſich längere Zeit mit dem Phli¬
Bruder, einem Militär, der eben fortmarſchirt, gegeben; ein andermal lanthropen , und ließ ſich beſonders lobend über feine kleine Schrift: ‚Rath¬

.

aber, es habe fie die Mutter, obgleich das nur ſelten zu geſchehen pflegte,
an die Finger geſteckt und mit in das Berſchleißgewtlbe genommen,
wohin man ihr auch ſpäter die jüngſte Schweſter zur Nachfrage nachſen¬
dete. Die Mutter, ahnend, was da vorgegangen, ließ die kleine Nathilde
im Gewölbe zurück und eilte nach Haufe, wo von den beiden Töchtern
Aloiſia und Amalia, die Angeklagte bereits arg bedroht und in die Enge
getrieben, zwar nicht bekannte, die Ringe genommen zu haben, aber felbe
mit 20 fl. zu erſetzen erklaͤrte . Erſt Abends geſtand ſie dem eben auch
als Zeugen vorgeladenen Freund Amaliens, Samuel M., die Ringe ge¬
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wollte fie dieſelben gar in die Donau geworfen haben. Tags darauf hatte ſchläge an meine armen Freunde, die Gefangenen,“ aus.
Frau S. ſammt ihren Töchtern noch einmal ernſt in die Angeklagte ge¬
drungen und erklart, ſie wolle gerne jenen Betrag bezahlen , um welchen gierungsgebäude auf dem Ballplatze ſtattfinden. Die Malereien e Bern
Marie S. die entwendeten Ringe verſetzt oder verkauft habe, worauf dieſe zierungen des Landhausſaales , welche durch eine benöthigte Erwerterung
ſich herbeiließ , mit Frl. Amalie S. in die Stadt zu gehen, um das J

Verlorne zu holen.
leiden würden, werden geſchont. —

| |
Die von der „Reichszeitung“ gebrachte Notiz von der gefährlichen

Aber kreuz und quer waren fie ſchon langere Zeit gegangen, ohne Erkrankung Sr. Ercellenz des Herrn Civil⸗ und Militärgouperneurs
Ziel und Richtung, bis endlich, als Maria S. den Vorſchlag machte, Baron Welden können wir mit Vergnügen dahin berichtigen, Se.
zu einer Kartenaufſchlägerin auf der Baſtei zu gehen, Frl. Amalie S. Excellenz nur an einem leichten Unwohlſein leiden. BEE ;

die Komödie, die nun mit ihr geſpielt wurde, merkte und heimkehrte. — ; * In Betreff des Zeitpunktes, an welchem der neue Zolltarif ins
a

Auch dieſen Vorgang leugnet die Angeklagte vollkommen. Es iſt aber Leben treten fol, wünſchen die Induſtriellen , daß die ermäßigten Ein¬
auch nicht erörtert, ja gar nicht in Anregung gebracht worden, ob denn gangszölle auf Rohſtoffe in drei Monaten, die neuen Zollſäze auf Ma¬
Niemand die Maria S. an dem Tage, an dem der Diebſtahl begangen nufakte aber nicht früher, als nach einem Jahre eingeführt werden. Das
wurde, und fie nur ein einziges Mal, um Zucker zu holen, auf 8 =10 Handelsminiſterium hingegen Halt dieſe Termine für zu lang und beabſich¬
Minuten, nach Ausſage der Aloiſta S., wie gewößnlig das Haus ver= tigt, die neuen Gebühren auf Rohſtoffe ſchen im Mai, jene auf Fabrikate
ließ, mit Jemanden verkehren geſehen habe? — Frau Aloiſia S. äußerte aher im Auguſt in Wirkſamkeit treten zu laſſen.
nun, ſchon ſeit mehren Tagen die Angeklagte als ſehr traurig, wortkarg Die Debatte über den neuen Zolltarif hat den Herrn Handelsmi¬
und vergeßlich und zerſtreut bemerkt, ja oft weinend getroffen zu haben; niſter nicht abgehalten, feine Aufmerkſamkeit auch dem Eiſenbahnweſen
fie glaubt, daß Maria S. wirklich mit einem Soldaten ein Verhältniß zuzuwenden. Mit Beginn der günſtigen Jahreszeit werden nicht weniger
gehabt, von deſſen Abreiſe ſie gehört und vielleicht ſchon damals den als acht verſchiedene Bahnſtrecken für Rechnung des Staates in Angriff
Entſchluß gefaßt habe, die Ringe zu fehlen. Aber Alles und Jedes wird genommen. Die nöthigen Fonds, 26 Millionen Gulden, find bereitszu
von der Angeklagten rund abgeleugnet und verneint. Häufig äußerte fie | dieſem Zwecke angewieſen. *

* Die offentlichen Sigungen des Gemteinderath8 ſollen imm n Tee,
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Herr da drin im Wagen hat ihn ſtun den weiſe gemiethet und müßte daher*Der Sonntag Abends im k. k. Ceremonienſaal abgehaltene Hofball j m
jeden Puff nach der Tare bezahlen; es wäre unbillig, noch das zu bezah¬—

9.
*

ö
IM
{
X
11

1014

11

A—111848141

4

war prachtvoll ; es waren nicht nur die hier anweſenden Glieder der kai¬
ſerlichen Familie, ſondern auch die Civil» und Militärautoritäten verſam⸗ | len, was ein Anderer genießt.“ .
melt“ Se. Majeſtät verließ den Saal nach Mitternacht, eben fo Se. k. k. * Samſtag war Domayer's Kaſino zahlreich beſucht. Die Elite der

it
der Erzherzog Ludwig.an. Nat růſtet⸗ fe hier jetzt ſchon ſtark zur Reiſe nach London. Der

usgezeich nete |Er London begeben. Auch viele andere Fabrikanten werden
Arbeiter mit ſich nehmen, worunter vorzüglich Muſterzeichner und Mo—

eurs. =*
Dieſer Tage wurde hier ein Urtheil gegen jenes Individuum pub—

lizirt, welches vor einigen Jahren den Freiherrn von Waldſtãtten ermor¬
bete. Es lautete auf Tod durch den Strang, wurde aber im Gnadenwege
auf zwanzigjährigen Kerker gemildert. ) ;Die heute eingelangten preußiſchen Zeitungen zeigen von einer ge¬

eizten Stimmung.reien Vom 17. gie 22 Febr. wurden in der öſterreichiſchen Sparkaſſe
eingelegt von 2172 Perſonen 170,499 fl., und rückgezahlt an 1061 Per¬
ſonen 90,609. fl. ? * 5 ;Durch unvorſichtiges Tabakrauchen während des Gehens über höl¬
zerne Brücken iſt bereits ſchon öfters ein Unglück entſtanden. In neutſter
Zeit hat jedoch dieſer Unfug fo überhand genommen,daß die betreffenden
Wachpoſten bel Brücken und ſonſtigen feuergefährlichen Orten den vers
ſchärften Auftrag erhalten haben, demſelben ſtrenge Einhaltzu thun.

* Freü gs härte man in einem Hauſe in der Alſervorſtadt ein ſtar¬
kes Wimmern. Nähere Nachforſchung zeigte, daß das Geſchrei aus dem
Aborte käme, und von einem kleinen Kinde herrühre, das man auch glück
licherweiſe lebend aus dem Kanale rettete. Die Magd eines im Haufe
wohnenden Viktualienhändlers hatte es heimlich geboren und hinabgewor¬
fen. Die unnatürliche Mutter wurde ſogleich arretirt. A„Karl Hugo (Dr. Bernſtein) hat durch einen Brief an feine Ver¬
wandten in Peſth den unumſtößlichen Beweis geliefert, daß alle über ihn
verbreiteten Gerüchte, er habe in Brüſſel in einem Duell ſein Leben ein¬

gebüßt, in das Bereich der Fabel gehören. z
„Heute den 25. Februar findet im k. k. großen Redoutenſaale das

glänzende Ballfeſt zu Gunſten des St. Joſeph⸗Kinderſpitals auf der
Wieden ſtatt. 8 —Einer der glänzendſten Bälle in dieſem Karneval verſpricht der
heute im „Sophienbadfaale“ ſtattfindende „Kronlaͤnderball, zu werden.
Herr Morawetz hat mit bewährtem Geſchmacke ſeine Lokalitãt auf das
brillanteſte ausgeſtattet , und dieſes Feſt, auf welchem alle Völker des Kat
ſerſtaates im Nationalkoſtüme vertreten fein werden , dürfte eines der ori¬

ginellſten werden . Herr Morawetz verbindet außerdem mit dieſem Balle
einen edlen Zweck; denn auf feine Veranlaſſung wird Herr Strauß zum
erſten Male Walzer exekntiren , die Herr R. Khünl komponirte und deren
Ertrag für den verunglückten Morelly beſtimmt iſt. Den Verkauf der
Walzer haben alle erſten Muſikalien⸗Handlungenbereitwillig übernommen.

3BVorgeſtern Nachmittag rotteten ſich am Schottenfelde die Lehr¬
jungen nach der Chriſtenlehre zu einer Katzenmuſik zuſammen , wurden
jedoch durch ausgeſendete Nilitärpatrouillen zerſtrent, wobei zwei der Lär—

menden ergriffen wurden.
Die Eiferſucht eines Mädchens verrieth vor kurzer Zeit ihren treu¬

loſen Anbeter, der vier Jahre hindurch im Matſchakerhof den Haus dieb
geſpielt hatte, ohne jemals den geringſten Verdacht zu erregen. Die Ent»
wendungen ſollen im Ganzen ſich ziemlich hoch belaufen, und die Nutzan¬
wendung heißt: man vertraue Weibern kein Geheimniß an, durch welches
ſie uns in Verlegenheit bringen könnten.Die Steueradminiſtration ermahnt zum letzten Male wegen Ein»
bring!u der Einkommenſteuerfaſſionen .— Wir wären begierig, zu wiſſen,
wer mehr damit im Rückſtande find — arme Teufel oder reiche Herren?Es iſt im Werke, auch Arbeitsſchulen für Knaben zu errichten, wie

53 bereits für Mädchen beſtehen. — Konnte auch für Erwachſene nicht
ſchaden.

Samſtag Nachmittags find in Salmannsdorf drei Häͤuſer abge
brannt. Das Feuer brach im Haufe eines Maurers aus und ergriff die
anſioßenden beiden Häuſer. Doch gelang es den Löſchanſtalten, worunter
dieFeuerſpritze von Ober⸗Sievering zuerſt am Brandorte erſchien, un¬
Zeachtet des fühlbaren Waſſermangels, das Feuer zu bewaͤltigen, wobei
auch eine Abtheilung Militär und Gensd'armerie thätig mitwirkte. Wie
man zuthet, dürfte das Feuer durch Unvorſichtigkeit der Kinder, die
mit Zündzeug ſpielten ,oder durch glühende, auf dem Boden aufbewahrte
Aſche entſtanden ſein.Geſtern

fuhr ein Kutſcher fo ſchnell durch den tiefen Graben, daß
er einen Vorübergehenden bald überfahren Hatte, würde der Geiſtesgegen¬wart faſſende Mann nicht

ſchnell bei Selte geſprungen ſein. Hierüber
erboßt, ſprang er zu den Pferden, hielt fie an und ſchwang den Stock
einige Male über den dicht bedeckten Rücken des Kutſchers. Ein Arbeiter,
der das Schauſpiel mit anſah, ſagte ganz naiv zu dem Exekutor : „HabenSie die Gefälligkeit, mein Herr, fh ein wenig zu tummeln , denn der
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Tanzluſtigen Wiens hatte ſich dort verſammelt und fand ſich in den Er—

wartungen gewiß nicht getäuſcht Herr Domayer war immer bemüht den
Möbeltiſchler Herr Leiſtler wird ſich mit zwanzig feiner | Ball zu einem glänzenden Feſte zu geſtalten und jeder Anforderung auf

das Entſprechendſte zu genügen.
* Eingeſtern zwiſchen Halb und drei Viertel auf 12 Uhr im Kloſter

der Pp. Dominikaner entſtandenes Rauchfangfeuer wurde ſogleich gelöſcht .Inland
— Prag, 23. Febr. Vorgeſtern fiel hier von einem zweiten Stock¬

werke ein fünfjähriges Kind auf einen gedielten Boden, und zwar ſo
glücklich, daß es, ohne ſich beſchaͤdigt zu haben, Abends wieder, wie ges
wöhnlich, munter herumlief.

ähren. Der „Morawsky narodni Lift“ berichtet, daß in
einigen Gegenden Mährens der Zuſtand der Obſtbäume im heurigen Jahr
auf keine ergiebige Obſtfechſung ſchließen läßt, daß viele Gemeinden , die
ihren Obſtgärten ihren Wohlſtand verdanken, durch andere Zufälle vers
armt, nunmehr durch dieſen neuen Schlag um ſo empfindlicher betrof =
fen werden.

— Gratz, 22. Febr. Geſtern Nachmittag wurde in der Nahe des
Bahnhofes bei einer Zeughütte der Leichnam eines Kindes gefunden,
welches in der vergangenen Nacht geboren zu ſein ſcheint.

— Trieſt, 23. Febr. Der Dampfer aus der Levante iſt ſignaliſirt.
Man erwartet Nachrichten über die türkiſch⸗ägyptiſche Differenz.

— Peſth. Der berüchtigte magyariſche Räuber Stefan Fabian
wurde am 18. d. M. auf der Puſta Simonkerek bei Szalonta von
einer Gensd'armeriepatronille unter Führung des Oberlieutenants von
Karatur gefangen genommen. Fabian hatte fig mit feinem Genoſſen Joh.
Czeger in einem Haufe verſchauzt und ein lebhaftes Gewehrfeuer eröffnet,
in Folge deſſen Karatur tödtlich verwundet wurde und ſtarb. Czeger
wurde von einem Gensd'armen durch einen Schuß zu Boden geſtreckt ,
worauf ſich Fabian ergab und dem eben zu Szalonta verſammelten
Standgerichte zur Aburtheilung übergeben wurde.

— Auch in Kroatlen zeigen ſich bereits Wölfe. Am verwichenen
Samſtag fuhr ein Reiſender Nachmittags gegen 4 Uhr die Straße gegea
Sz. Iran aufwärts. Etwa 190 . von Bſesvete (Allerheiligen),
wo eben viele Arbeiter mit Steinklopfen beſchaͤftiget waren, kamen plötz¬
lich zwei Wölfe von ungewöhnlicher Größe über die Straße und nahmen
ihren Weg kaum 50 Schritt zwiſchen den Arbeitern und den Wagen der
Reiſenden über die Straße und begaben ſich in die nahe Waldgrenzung.

Auslands.
— Berlin, 21. Febr. Geſtern Abend verbreitete ſich in wohl¬

unterrichteten Kreiſen das Gerücht, Hr. v. Manteuffel habe ſich mit dem
Fürſten Schwarzenberg verſtändigt. Es ſind jedoch dieſem Gerüchte zu¬
folge noch die eigentlichen Plenarbeſchlüſſe in Dresden abzuwarten, ehe
man der Reſultate der fraglichen Verſtändigung gewiß iſt; dieſe letztere
ſelbſt ſoll in einem nunmehr zugeſtandenen Wechſel des Präſidiums der
Exekutive zu ſuchen ſein. Eine Rückkehr zum alten Bundestage pure ſoll
man ſeitens des Fürften Schwarzenberg , des Hrn. v. Manteuffel und des
Hrn. v. d. Pfordten als das am wenigſten Wünſchenswerthe bezeichnet
haben. Der Eintritt Oeſterreichs mit feinen Geſammtſtaaten in den deut¬
ſchen Bund wird preußiſcher⸗ wie bairiſcherſeits zugeſtanden. Deſterreich
übernimmt es andererſeits , bei den auswärtigen Maͤchten feinen Geſammt¬
eintritt inden Bund in das rechte Licht zu ſtellen. Dieſen zirkulirenden
Nachrichten kann auch die zur Seite geſtellt werden, daß Fürſt Schwar¬
zenberg in Paris offizielle Erklärungen über den Eintritt Geſammtöſter¬
reichs in den Bund habe abgeben laſſen. .

— Stuttgart, 19. Febr. In dem Orte Poppenweiler bei Lud—¬

wigsburg nun hatte der Nagelſchmied Bächler das Mißfallen einer Anzahl
junger Burſche auf ſich gezogen, vor deren Neckereien er fortan keine
Ruhe mehr hatte. Bald wurde ihm das Schloß an der Hausthüre ver
dreht, bald bei Nacht mit großen ſchweren Holzſcheitern an Fenſterlaäͤden
geſchlagen, er mit Spottnamen und Schimpfworten, z. B. Schnauzer,
verfolgt u. dgl. m. In der Nacht vom 29. auf den 30. Sept. v. J.
ging ihm, als es ärger wurde als je, die Geduld (us und er drohte
den rohen Burſchen mit Schießen. Doch das bloße Drohen half nichts.
„Schnauzer ſchieß!“ riefen fie und machten fort; er ſchoß, allein auch
das half nichts. Jetzt lud er mit Schroten und beim zweiten Schuſſe
ſiel einer der Ruheſtorer von 25 Schroten in den Schädel getroffen und
war todt. Vielleicht war er nicht der ſchlimmſte, denn er ſoll gut prä¬
bicirt fein. Bächler ward angeklagt und vor die Geſchworenen geſtellt und
der Staatsanwalt behauptete eine Ueberſchreitung der Nothwehr . Er
ſcheint das Landvolk nicht gehörig zu kennen. Die Geſchworenen kannten
es. und ſprachen ein Nichtſchuldig und erkannten damit die Noth¬
wehr an.



— Tu rin, 18. Febr. Die „Gazzetta piemonteſe“ enthält Folgendes :
„Se. Maj. der König hat mittelſt Entſchließung vom 15. d. M. das

Geſuch des Grafen und Kommandeurs J. Siccardi um Enthebung von
ſeinem Dienſtpoſten als Siegelbewahrer und Staatsſekretär der kirchlichen
Angelegenheiten der Gnade und Juſtiz angenommen, denſelben in Dispo ·
nibilitaͤt geſetzt und ihm. den Titel und Rang eines erſten Appellations¬
Praͤſidenten verliehen.. en = 2 |_ Turin, 20. Febr. Alle noch übrigen Artikel des Gefeßvorfhlas |

ges in Betreff der Beſteuerung der Liegenſchaften moraliſcher Körper¬
ſchaften ſind vom Senate angenommen worden. Heute wird darüber kom
plexiv abgeſtimmt . — Die Abgeordnetenkammer hat mit 98 gegen 44
Stimmen das Geſetz über Abſchaffung der Bonolitäten angenommen, hier¬
auf beſchloß ſie eine geheime Nachtſitzung zu halten, um den Kriegsmini¬

|

|
er zu interpelliren . |BE Mobile Kolonnen find aufgebrochen, um

|
|

|

— Bologna, 18. Febr. ; aufgebrochen , ı
die Räuber auß ihren Schlupfwinkeln aufzutreiben. Große militariſche
Bewegungen finden diesfalls ſtatt. Die Uebelthäterbandenwollten ſich den

Weg zwiſchen Modigliang und Marradi nach Toskana offen halten, aber
öſterr. und päpſtlich Streitkräfte haben denſelben geſperrt und ihr Flucht¬
projekt zu nichte gemacht. Beim Abgange des Nouriers, welcher dieſe

Nachrichten nach Bologna brachte , hatte ſich zwiſchen den Truppen und
Raͤubern auf den Berghöhen bereits ein Kampf entſponnen.

— Neggio, 17. Febr. Zahlreiche Räuber find hier gefaͤnglich ein¬

gebracht worden. 2 —
— Parma, 16. Febr. Mittelſt großherzoglichen Dekrets hat der

Erbprinz Robert von Bourbon den Titel eines Füryien von Piacenza erhalten.
— Nach einem Briefe aus Malta vom 2. Februar hat ſich die

letzte Abtheilung der polniſchen Legion in Ungarn (360 Polen), in Kon»
ſtantinopel auf einem ſardiniſchen Schiffe eingeſchifft, um ſich nach Eng¬
land und von dort nach Amerika zu begeben. Ver Sultan hat die Reiſe
derſelben bis nach Amerika bezahlt. Die Zahl der ſich noch in der Türkei
aufhaltenden Polen beträgt 500, die der Ungarn 400.

— London, 13. Febr. Man ſchreibt dem „Magyar Hirlap“:|
„Geſtern haben ſaͤᷣmmtliche hier weilenden demokratiſchen Vereine eine
Gedächtnißfeier zu Ehren Bem's abgehalten, auf welcher Reden in
franzoͤſiſcher, engliſcher, deutſcher, ungariſcher , polniſcher und italieniſcher
Sprache gehalten wurden. Unter den Nednein war auch S. Blanc und
Dr. Tau ſenau. Die ſogenannten Zelebritäten der ungariſchen Bewegung

ben eingeladen worden waren, woraus hervorgeht, daß unter ben unga¬
riſchen Emigranten keine feſte Verbindung herrſcht.

— Peoria, 10 Janner 1850. Auf meiner Reiſe durch die nord¬
amerikanifchen Freiſtaaten gelangte ich auch nach Peoria in Illinois, wo
ich den Doktor Niglaß und Violand, ehemaliges Mitglied des öſterr.
Reichstages, antraf. Beide leben in dieſem abgelegenen Winkel der Welt
ein zufriedenes Leben. Erſterer als Arzt, Letzterer als Inhaber eines
Cigarrengeſchäftes . Peoria iſt eine der Grenzſtatiöonen der Civiliſatien,
1250 Meilen oberhalb St. Louis im Staate Illinois gelegen. Vor zehn
Jahren hauſten da noch Indianer , heute iſt es eine blühende Handelsſtadt
mit ſchon mehr als 10,000 Einwohnern. Das Loos der arbeiten den

Klaſſen iſt hier im Allgemeinen ein ſehr glückliches Ich traf noch keinen

— — — — ——

—

Achrota—1 9 ve“

—
—

—

(Aus dem Ungar tſchen.)
(Fortſetzung.)

Die zitternde Bettlerin nahm ihren heutigen Antheil, drei Brotſchnitten;m kleinen Sterbenden aber drückte ſie eine vom Kehricht aufgehobene Melonen»
rinde in die Hand, damit er ſich mit dem tödtlichen Safte dieſes Abfalles ſeinen
vertrockneten Gaumen netze.

Der magyariſche Guerilla.

.

Während das, was wir hier fo eben von der armen Mutter erzähllen, vor= |
ging, hat der vorerwähnte Fremde mit feinem Begleiter die ganze wohlthätige An¬
ſtalt beſichtigt und ſchien wehmüthige Betrachtungen über die Haufen von Hun¬
gernden anzuftellen.

„Geht dieſes täglich fo fort?“ fragte er feinen im Lande heimiſchen Bekannten.
„Wohl,“ erwiderte dieſer; vierhundert Unglkckliche werden hier täglich

Mittags abwechſelnd mit Brot und Fleiſchbrühe geſpeiſt. Eine eben ſolche Freiküche
iſt auf dem Servitenplatz und eine an der Donauzeile eröffnet, zu welcher jeder
Fremde, der aus feiner Heimat der Hungers noth wegen auswandert, eine Zutritts¬
karte erhält.“

; En
„Wer find jene zwei Damen an dem Kübel, die dieſes Werk der Barmher¬

zigkeit mit ſo rührender Pietät üben?“
„Es find die Damen Forray und Cekonie, morgen werden der Reihe nach

zwei andere Mitglieder des wohlthäͤtigen Frauenvereins ihre Plätze einnehmen .“

Arbeiter, der nicht zufrieden geweſen wäre. Hier beträgt der niedrigſte
Tagelohn 1 Dollar (1 fl. CM täglich. Handwerker finden bald eine
ſelbſtſtändige Exiſtenz Am unabhäͤngigſten lebt hier der Landmann, doch
muß er verheiratet und Familienvater ſein. Das Loos der politiſchen
Fluͤchtlinge iſt das am wenigſten beneidenswerthe . Größtentheils den
beſſern Ständen angehörig , können ſie Häufig nur kümmerlich ihr Leben
friſten. Doch Alle, die ich traf, trugen muthig das harte Loos der Ver¬
bannung. Von Oeſterreichern lebt Violand als Tabakshaͤndler in guten
Verhältniſſen; Fenneberg iſt in New- York Redakteur einer Zeitung;
Wutſchel, der Rebellenchef von Wien, handelt in New⸗York mit Zünd¬
hölzchen; Dembinski, Neffe des Generals, ungariſcher Offizier, hält in
NewYork einen Tabakladen; Ujhazy, der Civil⸗Gouverneur von Komorn,
hat wenige Meilen von Peoria im Staate Jova eine kleine Kolonie ges
gründet. Von bekannten Deutſchen iſt Zitz in guten Verhältniſſen; Germain
Metternich lebt als Schildermaler; Froͤbel ging mit der Kommiſſion zur
Unterſuchung des Kanalbaues nach Nicaragua; Heinzen lebt kümmerlich
vom Zeitungsſchreiben . Glücklich, der da ein Handwerk erlernt.

Duntes aus der Zeit.
** Von den Meiſterwerken der Technik, welche bereits zur großen

Induſtrie⸗Ausſtellung in London eingeſandt worden ſind, führen wir einige
an. Zunächſt die Schlacht von Trafalgar, mit 73 Schiffen dargeſtellt ,
aus Holz gearbeitet bis in das kleinſte Detail der innern Schiffsbewaff¬
nung und Einrichtung . Alles mechaniſch beweglich , und ſelbſt in der Art,
wie Nelſon die Schlachtordnung entwickeln ließ, taͤuſchend nachgeahmt; fie
bietet einen überraſchenden Anblick . Ein anderes Meiſterwerk iſt ein großer
kupferner Adler, deſſen Fittiche ganz genau nach der Natur gearbeitet
find. Noch ein anderes iſt eine kleine Uhr, ungefähr von der Größe eines
engliſchen Drei» Pences Stückes (etwa wie ein Sechs⸗Kreuzer⸗Stück). Die
prächtvollſten Gewehre, koſtbare Säbel, Shawls und Schleier kommen
aus dem Orient, namentlich aus der Türkei. In dieſer findet man wieder

das Großartigſte neben dem faſt Unſichtbaren und Kleinſten ausgeſtellt;
ſo z. B. ein Bündel Nägel, ſo klein, daß man ſie kaum ſieht, und ein
Sloff aus Holzrinde, fo dunn gefertigt, daß er kaum auf der Haut fühle
bar iſt. Dieſe beiden Gegenſtände wurden von Hindu's verfertigt. Von den
franzöͤſiſchen Gegenſtaͤnden wird am meiſten eine koloſſale Kryſtallflaſche
bewundert. Sie hat nicht den kleinſten Fehler oder Flecken im Glaſe,
und iſt ſo groß, daß drei Perſonen an einem eine Elle im Durchmeſſer

Jgroßen Tiſche bequem darin ſitzen können. Eine darin angebrachte Leiter
bicnt als Kommunikationsmittel für diejenigen, welche ſich das Vergnügen
machen wollen, hinunter zu ſteigen. Der Pfropfen dieſer Nieſenflaſche
wiegt 40 Pfd, die innere Höhe beträgt 3 Ellen, der dͤußere Unfang am
Boden 8 Ellen. Aus Meißen in Sachſen iſt der größte Spiegel mit
Porzellan⸗Rahmen gekommen . Eben fo vollkommen in der Ausführung
iſt ein von dort überſendetes porzellanenes Bouquet von Camelia japonica
mit weißen Knospen und Bluͤthen in allen Abſtufungen . Der Reiterſattel
eines indiſchen Fürſten, mit Gold und Edelſteinen verziert, wird zu 50909

Pfd. St. (50, 000 fl.) geſchätzt. Nicht minder koſtbar iſt ein Salzfaß,
welches die engliſchen Truppen im Schatze des Fürſten von Lahore
eroberten. Es ſtellt dasſelbe einen Pfau dar, deſſen Schweif mit Edel¬
ſteinen Köerſäet und im Ganzen zu 6000 Pfd. Sterling taxirt wird.

— ————— — —————— — — — — ———— mmvr
Feuilleton.

„Und {ft all' dieſe Wohlthätigkeit der Ausfluß freiwilliger Pietät?“ fragte
Überraſcht der Fremde.

„So iſt es, mein Herr, all dies find wohlthätige Spenden,. ver ſchbnſte
Beweis der chriſtlichen Liebe hierländiger Frauen, die die Seufzer des Elends auch
in frender Mundart verſtehen . Es iſt dieſe Anſtalt gegründet von begüterten
Damen zur Zeit der Noth, deren Verdienſte einſt von dem Grabe des Adels wie¬
derſtrahlen werden.“

Und vermag der Staat nicht dieſem armen durch Hunger an der Schwelle
des Todes ſtehenden Volke, welches ihn durch ſeine Steuern nährte und durch
feine Sohne vertheidigte, ein Stückchen Brot zuzuwerfen ?!

„Nein, mein Herr! und zwar in dieſem Lande, von welchem kaum der dritte
Theil bebaut wird, deſſen Naturprodukte aber trotzdem dreimal ſo viel Menſchen

zu nähren vermögen, als feine Geſammtbevölkerung beträgt.“
In dieſem Augenblick entſtand eine Bewegung unter der nach Mover riechen¬

den Menge, und die entkräfteten Geſtalten ſtelen in Folge deſſen links und rechts
gleich unfruchtbaren leeren Halmen, wenn der Sturm fich hebt.

Die Leiche eines Armen, der, bevor er zur Betheilung gelangen konnte,
todt zuſammenſlürzle, wurde hervorgeſchleppt . Der Korper ſah fürchterlich zuſam¬

mengeſchrumpft aus; den hölzernen Löffel, welcher ihm bereits eingehändigt war,
hielt vie Hand noch immer krampfhaft feſt, als wollte fie ihn höhniſch ſtatt eines

Racheſchwertes gegen die damalige ungariſche Staatsverwaltung gebrauchen, die
die Regierung des mit dem wohlwollendſten Herzen begabten Königs auf ſolche

Weiſe beflecken läßt; . die ſtart gebliebenen Augen blickten gen Himmel, als
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wollten ſie die Strafe des Himmels herabrufen, und die einzelnen Glieder ließen
ſich, ſchlaff herunterhängend, durch die kraftloſen Arme der armen Milbruͤver, die

den Leichnam trugen, nachſchleppen . ;
Dieſe ergreifende Szene ließ jedoch die umſtehende Bettlermenge gefühllos.

Gin derlei Vorfall ſchien bei ihnen ſchon fo etwas Gewohntes zu fein, daß, wäh¬
rend Einige die Leiche fortſchleppten , die Uebrigen ihren Heißhunger keinen Augen¬
blick vermindert fühlten, und in ihrem Herandrängen , um eher zur Vertheilung
zu gelangen , keine Minute nachließen .

Die Leiche wurde außer der Menge gleichgiltig auf die Erde gelegt, von wo

ſte erſt nach einer Weile durch zwei gutmüthige Männer in das Krankenhaus ger
ſchafft wurde.

Den Fremden berührte der Anblick all dieſes Elends unangenehm und ſeinen
Begleiter am Arm faſſend, entfernte er ſich gegen die Uellber Straße, dieſem
Bilde des Elends den Rücken kehrend , überzeugt, daß hier einzelnes Gefühl und
iſolirter Wille keine Abhilfe leiſten könne, und dies nur von der Redlichkeit einer

energiſchen Staats verwaltung zu gewärtigen wäre.
„Wie vieler Jahre Mißernte gehörte dazu, um ſolch ein egyptiſches Clend zu

erzeugen ?“ fragte er, während er auch in der Richtung der Uellöer Straße der¬

gleichen Haufen Bettelleute eblickte.
„Die Erdäpfelſaat iſt in einem einzigen Jahre erſt in Fäulniß übergegangen,

und ſchon entwickelte ſich als deſſen nächſte Folge dieſes Elend; eben ſo wie es

ſich in dem geſegnetſten Theile des Landes entwickelt, wenn die Getreide⸗Ernte ein
einziges Mal mißräth,“ antwortete der geſprächige Begleiter.

Der Fremde bltckte feinen jugendlichen Begleiter mit zweifelnder Miene an.
„Sie wundern ſich, mein Herr?“ ſprach ſpöttiſch das Landeskind, — wenn

es gefällig, gehen wir an die Donau, Sie werden dort ſehen, daß dieſen Augen¬
blick, während das ſteuerpflichtige Volk Hungers ſtirbt, während die Dürre im
Sommer eine ungewiſſe Ernte befürchten läßt, während der eine Theil der Bevöl¬

kerung in Lumpen gehüllt, den andern Theil mit Almoſenbetteln beläſtigt,—die
Schiffe aus der untern Gegend in ununterbrochener Reihe aufwärts fahren , um
die Lebensmittel zu dreißig — vierzigtauſendZentner aus dem Lande zu verführen,
ohne daß bel uns das Syſtem der Kern⸗Vorrathskammer beſtünde oder der
Staatsrath dieſes Elend auch nur eines Seufzers Werth hielte.“

„Doch iſt es mir bekannt, daß bei der Regierungsabtheilung für Ungarn ein |

ungariſchet Miniſter mit der Benennung „Kanzler“ exiſtire, deſſen. ...“
.... Pflicht es wäre, die Annalen eines fo reichgeſegneten Landes mit der

Schande des Hungertodes nicht beflecken zu laſſen, wollten Sie ſagen.“
„Ach, mein Herr, ver ungariſche Miniſteriſtder Schildträger von Partei¬

intereſſen; dieſe Regierungsfraktion liebt nur das eigene Ich. Wäre von Königs
licher Machtaus dehnung die Rede, fo würde er ſich auf das Volk berufen; wenn
aber in den Forderungen der nalionalen Oppofttion der Zeltgeiſt ſich kund gibt,
dann ſucht er ſeine Ausflüchte in der ſcheinbaren Vertheidigung der königlichen
Vorrechte , um die Selbſterhaltung zu bezwecken; und in dieſem Kampfe zweifacher
Beſchäftigung und Befangenheit gibt er Gegenwart und Zukunft dem Untergang
Preis und ....“.... Und läßt feine Bettler wieder durch Bettler nähren,“ ergänzte der
Fremde.

„Betrachten Sie doch nur dieſe ſchön gewachſenen Weiber und Mädchen,
dieſe hochgewachſenen, ſchlanken, nervigen Männer, dieſes ſtattliche Berggeſchlecht ,
die ſelbſt in der ſtechenden Verkümmerung des Hungers ihre Abſtammung verräth,
— was könnten dieſe Menſchen Alles bewerkſtelligen , wenn fie in den unbewohn¬
ten Ebenen des Landes vertheil würden, während fie nun, da ſte auf heimtſchem
Boden ihr Leben nicht zu friſten vermögen, in dem Groſchenhandel mit Draht
und Glas mühſam leben oder fuͤr Taglohn das halbe Land durchwandern, um nur
das nackte Leben auf kümmerliche Weiſe zu friſten .

Die Beiden Hätten ſich in ihr eifriges Geſpräch noch mehr vertieft, doch
ſind ſie mit den in der Uellber Straße in Gruppen umherziehenden Bettelleuten
in ſo nahe und direkte Berührung gekommen, und deren ungewohntes Aus ſehen
und Sprache veranlaßten ſolch' eigenthümliche Szenen, daß ſie die ungethellte
Aufmerkſamkeit aller auf ſich zogen, die unter dieſe Leute geriethen oder mit ihnen
in Berührung kamen.

Wie Bienenſchwärme ſaßen hier auf dem von der Sonnenhitze durchgluhten
ſteinigen Boden der Gaſſe rudelweiſe Knaben und Mädchen von vier bis ſteben
Jahren, mit bloßen Köpfen und Füßen, an den aus den Gaſthäuſern heraus—

Staats fonds,Aktien, Anleh enslooſe.
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geworfenen Abfällen von Eßwaaren, oder in Fäulniß Übergehendem Obſte nagend,
von der Sonnenhitze geſengt, vom Staube überdeckt und von ihren hin und her»
drängenden Mitgenoſſen getreten .

Um dieſe Kinderſchwärme ſtanden die Mütter mit eingefallenen, abgelebten
Geſichtern, wovon faſt jede noch einen Säugling, deſſen Geſichts farbe gelbem
Wachs glich, an der Bruſt hielt, während ſie ihre auf der Erde ſitzenden Kinder
den Vorübergehenden mit zudringlicher Beredtſamkelt zum Kaufe anboten. —

Ließ ſich ein Käufer blicken, dem man einen höhern Stand, oder eine gutgefüllte
Börſe abſehen konnte, ſo wurde ein ordentlicher Sturm auf ihn unternommen;
jede der Mütter drängte ſich voran, um mit ihrem zum Verkaufe gebotenen Kinde
in deſſen nächſte Nähe zu gelangen; da gab es Stöße und Puffe; die armen
Kinder wurden gehoben , um ihr Gewicht und vorzügliche Kraft und Geſundheit
dem Käufer anzupreiſen und anſchaulicher zu machen, von hinten und von vorne
betaſtet; während die Mütter unter ſich eine förmliche Minuendo⸗Lizitation aus—=

führten, und einen geſunden Knaben für fünf, ſechs Gulden auf ewige Zeiten
in den Kauf boten.

Den Fremden ſchauderte trotz des ſchon vorhin bei der Almoſenvertheilung
Geſehenen .

Während deſſen langten von dem Bettlermahler am Hauptplatz mehre Gäſte
an, und jene, die ein verkäufliches Kind hatten, nahmen ihren Platz unter den

| übrigen Verkäufern ein, von denen fie aus Beſorgniß, im Verkaufe beeinträchtigtzu werden , mit neidiſchen Augen betrachtet wurden.
|

Da nahte auch Marika, die unglückliche Mutter, die wir bereits von ver
Wohlthätigkeitsanſtalt her kennen, an der Hand ihren blonden Knaben, Ivan,

2

führend, und am Arme ihr kleineres, bereits im Todeskampfe ringendes Kind
tragend.

Die verlaſſene Mutter ſah ſich furchtſam nach einem geeigneten Platz um.
In dem auf ihrem Geſichte gelagerten Staube hatten die herabrollenden bitteren
Thränen tiefe Furchen gegraben und die getrockneten Tropfen machten ihr Antlitz
zu einem Magdalenenbild.

Lange ließ fie ihr muthloſes Antlitz ſuchend umherſchweifen, als wäre ſte
gewohnt, nirgend auf Erden heimiſch zu fein. Endlich ließ Re fich auf dem Rande

des Fußweges nieder und machte aus ihren wenigen ablösbaren Lappen einen
Schirm Über ihr kaum noch athmendes armes Kind, um es vor den Sonnen

ſtrahlen zu ſchützen. (Fortſ. folgt.)
— ———— —— eh — 2 ——— dl - ——

Paul de Kocks neueſte humariſtiche Nomane.
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;
Nr. 1108, erſchien und iſt daſelbſt zu haben: 13 – 31Graf und Poſtillon als Nebenbuhler.

Humoriſtiſcher Roman von Paul de Kock. broſch. nur 18 kr. CM.
Guſtav, der Bruder Liederlich.

| Humoriſtiſcher Roman von Paul de Kock, 3 Bde. broſch. nur 54 kr. CM,
| Ceriſette.
Neueſter humoriſtiſcher Roman von Paul de Ko ck. Complett in 4 Bänden,

ä Band nur 24 kr. CM. (Es iſt dies die wohlfeilſte deutſche Aus gabe)Die Liebesabenthener des buckeligen
Advokatenſchreibers .

Humoriſt. Roman von Paul de Kock. 2 Thle., elegant broſch. nur 36 kr. CM.
Die Leichtfertige.

Humoriſt. Roman. von P. de Kock. 5 Thle., elegant broſch nur 1 fl. 36 kr. CM.
Die Phaſen der Liebe.

Humoriſt. Roman von Paul de Kock. Elegant bioſch. nur 24 kr. CM.
Eine Prophezeiung.

Neueſter Roman von Eugen Sue. Erſter Theil 18 kr. CM. Oer zweite Theil
iſt ſo eben erſchienen. (Wohlfeilſte deutſche Ausgabe.)

Die Noſe am See.
Roman von Marie v. Thurnberg. 3. Bände, broſch. 1 fl. 12 kr. CM.

|
|

|
Bei J. Stöckhölzer v. Hirſchfeld in Wien, Stadt, Dortheergaſſe

|
|
!
|

—
— —

—
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Fremde Deviſen.

Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewolbe.
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